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Brexit – eu-austritt  
und dann? 
Mit dem ende des kalten krieges entpupp-
te sich die europäische integration als eine 
beispiellose erfolgsgeschichte. „europäi-
sche Werte von vancouver bis Wladiwos-
tok“ hieß es nach 1990. doch nun verlässt 
das Großbritannien aller voraussicht nach 
diesen März mit wehenden Fahnen die eu. 
dass die europäische idee inzwischen auch 
in deutschland zu kämpfen hat, ist nicht 
zuletzt das Werk von populisten. doch be-
droht der Brexit über den ideellen verlust 
hinaus vielleicht sogar die europäische si-
cherheit? 

Dieser Frage widmete sich vor Kurzem 
eine Podiumsdiskussion an der Katholi-
schen Universität (KU) Eichstätt-Ingol-
stadt. Neben dem Politikwissenschaftler 
Prof. Dr. Klaus Brummer der KU Eich-
stätt-Ingolstadt, waren mit Dr. Reinhard 
Brandl MdB (CSU), Oberst d.R. Gerold 
Otten MdB (AfD) und Ulrich Lechte MdB 
(FDP) Mitglieder des Verteidigungs- und 
Auswärtigen Ausschusses sowie die frie-

denspolitische Sprecherin der Grünen im 
bayerischen Landtag, Anne Franke MdL, 
eingeladen. Die Moderation übernahm 
Andreas N. Ludwig, wissenschaftlicher 
Mitarbeiter der Universität.

Was verliert die EU eigentlich kon-
kret durch den Austritt der Briten? Nicht 

viel, lautete das unaufgeregte Fazit der 
Podiumsdiskussion. Bislang habe sich 
Großbritannien weder bei der Bereitstel-
lung von Truppen noch bei der Finanzie-
rung von europäischen Auslandseinsät-
zen besonders hervorgetan, sagte Prof. 
Brummer. Was die EU hingegen verlie-
re, sei das militärische Potential der bri-
tischen Streitkräfte sowie den britischen 
Sitz im UN-Sicherheitsrat. 

Viel schwerwiegender werde der 
Imageverlust sein, den die EU durch den 
Brexit erleide. Die EU galt auf staatlicher 
Ebene bislang immer als der angesagteste 
Staatenverbund. Das könnte sich in Zu-
kunft dramatisch ändern. Ulrich Lechte 
vermag dem Brexit allerdings auch Posi-
tives abzugewinnen. Bislang habe Groß-
britannien eher als Treibanker einer eu-
ropäischen Verteidigungspolitik gewirkt. 
Eine gemeinsame Außen- und Sicher-
heitspolitik mag daher in Zukunft leich-
ter umsetzbar sein. Mit Augenzwinkern 
weist Dr. Brandl darüber hinaus auf das 
ambivalente Verhältnis der britischen 
Regierung zu europäischen Rüstungspro-
jekten hin. Obwohl die Briten diesbezüg-
lich noch blockiert hätten, seien sie nun 
plötzlich kompromissbereit: „Großbri-
tannien hat auch immer einen weltpo-
litischen Anspruch und ich glaube, dass 
sie langsam realisieren, dass sie nun die-
sen Anspruch weniger gut erfüllen kön-
nen.“ Ganz anders Gerold Otten. Er sieht 
die Briten auch allein gehfähig und weist 
seinerseits auf eine, unabhängig vom 
Brexit, doch eher vage europäische Ver-
teidigungsstrategie hin. Eine Steilvorla-
ge für Anne Franke. Sie möchte das Mo-
mentum nutzen, um Sicherheitspolitik 
insgesamt neu zu denken und plädiert 
für einen größeren Fokus auf Konflikt-
prävention als zivile Sicherheitspolitik.

Die Außen- und Sicherheitspo-
litische Hochschulgruppe zieht trotz 
Kritik bezüglich der Auswahl der Dis-
kutanten seitens der Studierenden-
schaft ein positives Resümee. Als Fa-
zit bleibt: Bei sorgfältiger Auswahl der 
Gesprächsteilnehmenden ist ein Dis-
kurs über das gesamte politische Spek-
trum hinweg durchaus möglich. Und 
nicht nur das, er ist sogar notwendig!  
 Johannes habermehl/cyrille kratz

Die Organisatoren der Außen- und Sicherheitspolitischen Hochschulgruppe Eichstätt-Ingolstadt mit den 
Podiumsgästen

Das Publikum hörte sich interessiert die 
Meinungen der Podiumsgäste zum Brexit an
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